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Wertpapiere für  
geldpolitische Zwecke

Ausgewiesener  
Wert zum  

7. September 2018

Veränderungen zum  
31. August 2018 Ausgewiesener  

Wert zum  
14. September 2018

Veränderungen zum  
7. September 2018

Käufe Tilgungen Käufe Tilgungen

1. Programm zum Ankauf  
gedeckter Schuldverschreibungen 4,5 Mrd. 1 - - 4,5 Mrd. 1 - - 

2. Programm zum Ankauf  
gedeckter Schuldverschreibungen 4,0 Mrd. 1 - - 0,0 Mrd. 1 4,0 Mrd. 1 - -

3. Programm zum Ankauf  
gedeckter Schuldverschreibungen 257,6 Mrd. 1 + 0,6 Mrd. 1 - 0,2 Mrd. 1 258,5 Mrd. 1 + 1,4 Mrd. 1 - 0,5 Mrd. 1

Programm zum Ankauf von  
Asset-Backed Securities 27,3 Mrd. 1 + 0,0 Mrd. 1 - 27,4 Mrd. 1 + 0,1 Mrd. 1 - 0,0 Mrd. 1 

Programm zum Ankauf von Wert papieren  
des Unternehmenssektors 167,4 Mrd. 1 + 1,1 Mrd. 1 - 0,3 Mrd. 1 168,1 Mrd. 1 + 1,0 Mrd. 1 - 0,2 Mrd. 1 

Programm zum Ankauf von Wert papieren  
des öffentlichen Sektors 2 067,4 Mrd. 1 + 8,2 Mrd. 1 - 0,0 Mrd. 1 2 070,7 Mrd. 1 + 7,5 Mrd. 1 - 4,2 Mrd. 1 

Programm für die Wertpapiermärkte 74,3 Mrd. 1 - - 74,3 Mrd. 1 - - 

Bestände des Eurosystems an Wertpapieren für geldpolitische Zwecke

Quelle: EZB

EZB: Überprüfung der 

Rentabilität der Banken

Die Bankenaufsicht der Europäischen Zen-

tralbank hat Mitte September 2018 die 

Ergebnisse der thematischen Überprü-

fung der Rentabilität und Geschäftsmo-

delle der Banken veröffentlicht, die von 

2016 bis zum Ende des ersten Quartals 

2018 durchgeführt wurden. Die Überprü-

fung zeigt, dass sich die wirtschaftliche 

Lage der Banken im Euroraum zwar ins-

gesamt verbessert hat, die Rentabilität 

und die Geschäftsmodelle aber nach wie 

vor unter Druck stehen. 

Die Banken im Eurogebiet befinden sich 

laut EZB nach der Krise noch immer in ei-

nem Anpassungsprozess. Hohe Wertbe-

richtigungen, Altlasten und eine ange-

sichts des wirtschaftlichen Umfelds, des 

niedrigen Zinsniveaus und des starken 

Wettbewerbs schwierige Ertragssituation 

stellen weiterhin eine Herausforderung 

für die Profitabilität vieler bedeutender 

Institute im Euroraum dar. Allerdings ist 

die Ertragskraft von Institut zu Institut 

sehr verschieden, wobei die Banken, die 

in den letzten Jahren besser abschnitten 

als andere, geografisch weit verstreut 

und unterschiedlich groß sind und auch 

unterschiedliche Geschäftsmodelle haben. 

Die Analyse bestätigt zudem, dass die Fä-

higkeiten der Banken zur strategischen 

Steuerung ein wichtiger Bestimmungs-

faktor ihrer Rentabilität sind. Im Rahmen 

der thematischen Überprüfung wurden 

bedeutende, direkt von der EZB beauf-

sichtigte Institute auf diese Fähigkeit hin 

untersucht. Der Begriff der Fähigkeit zur 

strategischen Steuerung bezieht sich auf 

die Fähigkeit der Geschäftsleitung, die 

Weichen in Richtung der langfristigen 

Ziele einer Bank zu stellen. 

Bei der Überprüfung wurden Qualitäts-

unterschiede im Hinblick auf die internen 

Ertragssteuerungsstrukturen festgestellt. 

Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass 

Banken mit besseren Steuerungsfähigkei-

ten in den letzten drei Jahren im Ver-

gleich höhere Erträge erzielt haben. Zu 

den aufgedeckten Prozessmängeln zählt 

beispielsweise die Tatsache, dass Banken 

ihre Kosten in vielen Fällen keinem Ge-

schäftszweig oder Vertriebskanal zuord-

neten. 

Außerdem müssen viele Banken aus Sicht 

der EZB die Steuerung des strategischen 

Planungsprozesses an sich verbessern. 

Dies erfordert eine stärkere Beteiligung 

des Risikomanagements, eine deutlichere 

Verknüpfung mit der Risikobereitschaft 

und eine umfassendere Sensitivitätsana-

lyse der wichtigsten Gewinn- und Ver-

lusttreiber. Darüber hinaus müssen die 

Kompetenzen in Bezug auf die Kreditbe-

preisung erhöht werden. Die meisten 

Banken müssen einen umfassenden Preis-

setzungsrahmen entwickeln und diesen 

im gesamten Konzern einheitlich anwen-

den. Dies erfordert gleichermaßen ein 

Verständnis von bestehenden Preisunter-

grenzen. 

Die EZB-Bankenaufsicht erwartet von den 

Instituten solide Kompetenzen auf dem 

Gebiet der strategischen Steuerung und 

des Risikomanagements. Zu den notwen-

digen Verbesserungen in diesen Bereichen 

wurden bankenspezifische Empfehlun-

gen herausgegeben. 

Diese Empfehlungen beziehen sich auf 

die Identifikation von maßgeblichen Er-

trags- und Aufwandsfaktoren, Kostenma-

nagement und -allokation, Kreditbeprei-

sung und Strategieprozesse. Die Banken-

aufsicht der EZB wird die Umsetzung der 

Verbesserungen, die sie im Bereich der 

strategischen Steuerung von den Banken 

erwartet, im Rahmen ihrer laufenden 

Aufsicht überwachen. 

Die Ergebnisse der thematischen Über-

prüfung fließen in den aufsichtlichen 

Überprüfungs- und Bewertungsprozess 

(SREP) 2018 ein und können bei weiterem 

Analysebedarf Vor-Ort-Prüfungen und 

detailliertere Untersuchungen (deep di-

ves) nach sich ziehen. Der Bericht über die 

thematische Überprüfung sowie Antwor-

ten auf häufig gestellte Fragen (FAQ) 

können auf der Website der EZB zur Ban-

kenaufsicht abgerufen werden.
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Konsolidierter Wochenausweis des Eurosystems

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen Quelle: EZB

Aktiva (in Millionen Euro) 24.8.2018 31.8.2018 7.9.2018 14.9.2018

1 Gold und Goldforderungen 373 203 373 203 373 202 373 203
2 Forderungen in Fremdwährung an Ansässige

außerhalb des Euro-Währungsgebiets 316 937 316 803 317 000 317 767

2.1 Forderungen an den IWF 73 962 73 941 73 955 73 955

2.2   Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, 
Auslandskredite und sonstige Auslandsaktiva

 
242 975

 
242 863

 
243 046

 
243 812

3 Forderungen in Fremdwährung an Ansässige
im Euro-Währungsgebiet 22 770 20 765 20 705 20 708

4 Forderungen in Euro an Ansässige
außerhalb des Euro-Währungsgebiets 17 374 18 002 19 194 19 269
4.1  Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen  

und Kredite 17 374 18 002 19 194 19 269
4.2  Forderungen aus Kreditfazilität 

im Rahmen des WKM II 0 0 0 0
5 Forderungen in Euro aus geldpolitischen Opera ti-

onen an Kreditinstitute im Euro-Währungsgebiet 743 322 741 618 742 700 743 345

5.1 Hauptrefinanzierungsgeschäfte 2 785 2 540 3 617 4 224

5.2 Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte 740 481 739 048 739 048 739 048

5.3  Feinsteuerungsoperationen in Form  
von befristeten Transaktionen 0 0 0 0

5.4  Strukturelle Operationen in Form 
von befristeten Transaktionen 0 0 0 0

5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilität 55 30 35 74

5.6 Forderungen aus Margenausgleich 0 0 0 0

6 Sonstige Forderungen in Euro an Kreditinstitute  
im Euro-Währungsgebiet 30 361 30 850 31 408 31 482

7 Wertpapiere in Euro von Ansässigen  
im Euro-Währungsgebiet 2 843 566 2 848 545 2 858 068 2 863 159
7.1  Zu geldpolitischen Zwecken gehaltene 

Wertpapiere 2 588 351 2 593 049 2 602 571 2 607 657

7.2  Sonstige Wertpapiere 255 216 255 495 255 496 255 502

8 Forderungen in Euro an öffentliche Haushalte 24 461 24 461 24 461 24 461

9 Sonstige Aktiva 247 443 247 108 247 226 245 449

Aktiva insgesamt 4 619 437 4 621 355 4 633 963 4 638 843

Passiva (in Millionen Euro) 24.8.2018 31.8.2018 7.9.2018 14.9.2018

1 Banknotenumlauf 1 190 332 1 193 014 1 193 699 1 192 696

2 Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen  
Operationen gegenüber Kreditinstituten  
im Euro-Währungsgebiet 1 979 390 2 024 792 2 048 041 2 013 244
2.1  Einlagen auf Girokonten 

(einschließlich Mindestreserveguthaben) 1 314 861 1 355 282 1 356 426 1 350 958

2.2 Einlagefazilität 663 785 668 783 691 414 662 115

2.3 Termineinlagen 0 0 0 0

2.4  Feinsteuerungsoperationen in Form  
von befristeten Transaktionen 0 0 0 0

2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich 743 727 202 171

3
 

Sonstige Verbindlichkeiten in Euro gegenüber 
Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet 5 752 5 228 8 367 6 118

4 Verbindlichkeiten aus der Begebung  
von Schuldverschreibungen 0 0 0 0

5 Verbindlichkeiten in Euro gegenüber sonstigen  
Ansässigen im Euro-Währungsgebiet 398 153 359 727 350 602 384 731

5.1  Einlagen von öffentlichen Haushalten 280 327 241 223 224 896 261 299

5.2 Sonstige Verbindlichkeiten 117 826 118 504 125 705 123 431

6 Verbindlichkeiten in Euro gegenüber Ansässigen 
außerhalb des Euro-Währungsgebiets 271 814 267 501 257 386 265 742

7 Verbindlichkeiten in Fremdwährung gegenüber 
Ansässigen im Euro-Währungsgebiet 9 149 6 943 7 301 6 763

8 Verbindlichkeiten in Fremdwährung gegenüber 
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets 10 105 10 161 9 992 10 953

8.1  Einlagen, Guthaben, sonstige Verbindlichkeiten 10 105 10 161 9 992 10 953

8.2  Verbindlichkeiten aus der Kreditfazilität 
im Rahmen des WKM II 0 0 0 0

9 Ausgleichsposten für vom IWF 
zugeteilte Sonderziehungsrechte 56 138 56 138 56 138 56 138

10 Sonstige Passiva 233 773 233 020 237 606 237 628

11 Ausgleichsposten aus Neubewertung 360 413 360 413 360 413 360 413

12 Kapital und Rücklagen 104 418 104 418 104 419 104 419

Passiva insgesamt 4 619 437 4 621 355 4 633 963 4 638 843

Zahlungsverkehr 2017: 

mehr Kartenzahlungen

Die Ergebnisse der Mitte September ver-

öffentlichten Zahlungsverkehrsstatistik für 

das Jahr 2017 zeigen, dass der Zahlungs-

verkehr digitaler und europäischer wird: 

Im vergangenen Jahr gab es mehr als  

21 Milliarden bargeldlose Zahlungen in 

Deutschland. Das sind rund 3 Prozent 

mehr als im Vorjahr. Die Zahlungen wur-

den über rund 103 Millionen Girokonten 

abgewickelt. Das durchschnittliche Konto-

guthaben erhöhte sich dabei um knapp 

12 Prozent auf gut 13 000 Euro. Beson-

ders hoch waren die Zuwächse bei Kar-

tenzahlungen, deren Anzahl um fast 11 

Prozent stieg. Gleichzeitig erhöhte sich 

das Volumen um fast 9 Prozent. Insge-

samt wurde 2017 knapp 4,5 Milliarden 

Mal mit der Karte ein Betrag von durch-

schnittlich 62 Euro gezahlt. Parallel zum 

Anstieg der Kartenzahlungen erhöhte 

sich die Anzahl der Zahlungsterminals, 

die deutsche Zahlungsdienstleister in 

Deutschland installiert haben, um rund 

16 000 auf mehr als eine Million.

Beliebtestes bargeldloses Zahlungsmittel 

in Deutschland blieb jedoch die Last-

schrift: Mehr als 10 Milliarden Lastschrif-

ten über durchschnittlich 372 Euro wur-

den vergangenes Jahr getätigt, etwa 121 

Millionen mehr als im Vorjahr. Auch die 

Zahl der Überweisungen stieg leicht auf 

6,3 Milliarden. Ebenso erhöhte sich die 

Zahl der Auslandsüberweisungen im Jahr 

2017 um fast 15 Prozent. Ein Großteil 

dieser Überweisungen ging in die direk-

ten Nachbarländer Österreich, die Nie-

derlande und Frankreich. Der Anteil der 

Auslandstransaktionen an den Gesamt-

überweisungen hat inzwischen fast 3 

Prozent erreicht.

Die Anzahl der Bargeldabhebungen am 

Automaten mit Karten inländischer Zah-

lungsdienstleister ging leicht zurück, al-

lerdings erhöhte sich der Durchschnitts-

betrag der Abhebungen um 5 Euro auf 

179 Euro. Diese Veränderungen können 

auf einen Rückgang der Anzahl der Geld-

automaten um 1,5 Prozent auf rund 

58 000 Geräte sowie auf eine geänderte 

Gebührenpolitik zurückgeführt werden.
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EZB-Leitfaden 

zu internen Modellen 

Die Europäische Zentralbank hat Anfang 

September 2018 im Rahmen eines Konsul-

tationsverfahrens die drei risikoartenspe-

zifischen Kapitel ihres Leitfadens zu inter

nen Modellen veröffentlicht. Zweck dieser 

Kapitel, die sich mit dem Kreditrisiko, 

dem Marktrisiko sowie dem Kontrahen-

tenrisiko befassen, ist es, einen gemeinsa-

men und einheitlichen Ansatz hinsichtlich 

der relevantesten Aspekte der geltenden 

Aufsichtsanforderungen an interne Mo-

delle für direkt von der EZB beaufsichtig-

te Banken sicherzustellen. Im Nachgang 

zu der am 28. März 2018 eingeleiteten 

Konsultation zu dem allgemeinen (das 

heißt nicht risikospezifischen) Themenka-

pitel des Leitfadens wird in den risikoarten-

spezifischen Kapiteln nun der Schwerpunkt 

darauf gelegt, transparent zu zeigen, wie 

die EZB die geltenden Aufsichtsanforde-

rungen bezüglich der Verwendung inter-

ner Modelle für die Berechnung der Ei-

genmittelanforderungen mit Blick auf das 

Kreditrisiko, Marktrisiko und Kontrahen-

tenrisiko versteht. 

Der Leitfaden wurde in enger Zusam-

menarbeit mit den nationalen zuständi-

gen Behörden erstellt und stützt sich auf 

die Erfahrungen, die 2017 und 2018 bei 

den im Rahmen des Projekts zur geziel-

ten Überprüfung interner Modelle (tar-

geted review of internal models – TRIM) 

durchgeführten Vor-Ort-Prüfungen ge-

sammelt wurden. Des Weiteren sind die 

Rückmeldungen der Institute zu einer am 

28. Februar 2017 veröffentlichten ersten 

Fassung des Leitfadens mit eingeflossen. 

Die Konsultation zum Leitfaden endet 

am 7. November 2018. Der Leitfaden so-

wie eine Zusammenstellung von Fragen 

und Antworten sind auf der Website der 

EZB zur Bankenaufsicht zu finden. 

EZB: Präsentation  

der neuen Euronoten

Die Europäische Zentralbank hat Mitte 

September die neuen 100- und 200-Eu ro-

Banknoten präsentiert, die ab dem 28. 

Mai 2019 in Umlauf gebracht werden.

Wie bei den übrigen Stückelungen lässt 

sich die Echtheit der zwei neuen Bankno-

ten mit dem Test „Fühlen-Sehen-Kippen“ 

überprüfen. Ganz oben im Folienstreifen 

befindet sich ein SatellitenHologramm, 

in dem sich kleine Euro-Symbole um die 

Wertzahl bewegen. Unter direktem Licht 

sind die Euro-Symbole besser zu erken-

nen. Der Folienstreifen weist außerdem 

das Porträt der Europa, ein Architektur-

motiv und ein großes Euro-Symbol auf. 

Ein weiteres Sicherheitsmerkmal der neu-

en 100- und 200-Euro-Banknoten ist die 

überarbeitete Smaragdzahl. Die Sma-

ragdzahl findet sich zwar auch auf den 

übrigen Stückelungen der Europa-Serie, 

doch sind auf der überarbeiteten Version 

Euro-Symbole zu erkennen. Die 100- und 

200-Euro-Banknoten der zweiten Serie 

unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Grö-

ße von jenen der ersten Serie: sie sind 

nun genauso hoch wie der 50-Euro-  

Schein der Europa-Serie. Die Breite der 

Banknoten wurde hingegen beibehalten, 

sodass weiterhin gilt: je breiter der Geld-

schein, desto höher der Nennwert. Da die 

50-, 100- und 200-Euro-Banknoten nun 

gleich hoch sind, können Geräte sie ein-

facher be- und verarbeiten. Sie passen 

zudem besser ins Portemonnaie und sind 

langlebiger, weil sie sich weniger schnell 

abnutzen. 

Neben Sicherheitsmerkmalen, die man 

mit dem bloßen Auge sehen kann, verfü-

gen die Euro-Banknoten auch über Merk-

male, die sich nur mit speziellen Geräten 

erkennen lassen. Diese Merkmale wurden 

für die neuen 100- und 200-Euro-Bankno-

ten überarbeitet, und es sind neue Merk-

male hinzugekommen. So sollen sich die 

Geldscheine schnell bearbeiten und auf 

Echtheit prüfen lassen. 

Das Eurosystem unterstützt Hersteller und 

Eigentümer von Geräten zur Bearbeitung 

und Echtheitsprüfung von Geldscheinen 

bei ihren Vorbereitungen auf die neuen 

Banknoten. Unter anderem ermöglicht 

das Eurosystem den Test von Geräten und 

veröffentlicht ein Verzeichnis der Bank-

notenbearbeitungsgeräte, die für den 

Einsatz mit den neuen Banknoten der Eu-

ropa-Serie erfolgreich getestet wurden.

EZB-Konsultation  

zu Zulassungsanträgen

Die EZB hat Mitte September 2018 ein öf-

fentliches Konsultationsverfahren zu Teil 

2 des Leitfadens zur Beurteilung von Zu-

lassungskriterien (der „Zulassungsleitfa-

den“) eingeleitet. Teil 2 ergänzt den im 

März 2018 veröffentlichten Zulassungs-

leitfaden, und beide Dokumente sind als 

ein Leitfaden zu betrachten. Der Zulas-

sungsleitfaden ist als praktisches Instru-

ment gedacht, das Antragstellern als Ori-

entierungshilfe dienen und so ein effekti-

ves Zulassungsverfahren sicherstellen soll, 

er ist aber nicht rechtsverbindlich. Der Zu-

lassungsleitfaden fördert eine gemeinsa-

me Auslegung der Zulassungskriterien im 

Sinne der Verpflichtung der EZB, einheit-

liche Aufsichtsverfahren im gesamten Eu-

roraum zu gewährleisten. 

Schwerpunkt von Teil 2 sind die Beurtei-

lungskriterien in Bezug auf Kapitalanfor-

derungen und Geschäftspläne. Erste An-

laufstelle für Antragsteller sind die natio-

nalen zuständigen Behörden, die bei den 

Beurteilungen mit der EZB zusammenar-

beiten, die als zuständige Behörde den 

endgültigen Beschluss über Erteilung, Ver-

längerung oder Entzug einer Bankzulas-

sung im Euroraum erlässt. Im Rahmen des 

Beurteilungsverfahrens prüft die EZB den 

Kapitalbedarf. Um ein konsistentes Vor-

gehen innerhalb des Einheitlichen Auf-

sichtsmechanismus zu gewährleisten, er-

läutert Teil 2 des Zulassungsleitfadens  

daher den Standpunkt der EZB zum er-

warteten Kapital zum Zeitpunkt der  

Zulassung. Teil 2 enthält auch Informatio-

nen zu den Hauptaspekten der aufsicht-

lichen Beurteilung des Geschäftsplans. 

Dazu gehören das Geschäftsmodell, das 

damit verbundene Risikoprofil, die Lage 

des Kreditinstituts vor dem Hintergrund 

des wirtschaftlichen und geschäftlichen 

Umfelds, seine Finanzprognosen, die Klar-

heit und Effektivität seiner Organisations-

struktur, seine Governance-, internen 

Kontroll- und Risikomanagementsysteme 

sowie seine IT-Infrastruktur. 

Kommentare zu Teil 2 des Zulassungsleit-

faden können bis 25. Oktober 2018 ein-

gereicht werden.
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